des Vereins ftattfanden. 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich zwei Mal, 
100 Morgens 8 Uhr und Abends 6 Uhr. 
Vleerteljährlicher Abonnementspreis für Stettin 1 thlr. 10 fgr., 
mit Botenlohn 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf. 
Für Pommern und das übrige Deutſchland 1 thlr. 17 fgr. 6 pf. 


Die engliſche Majorität. 
Wir ſehen in neueſter Zeit die eigenthümliche Erſcheinung 
in England, daß Palmerſton in der Kriegsfrage auf eine feſte 
ajorität zählen konnte, während dieſe in anderen Verwaltungs» 
angelegenheiten das Miniſterium ſchon mehr als einmal im Stich 
ieh, Ganz neueſtens iſt das Vorſchlagsrecht, welches die Regie⸗ 
tung bei Anſtellung von Verwaltungsbeamten verlangte, mit 108 
gegen 87 Stimmen durchgefallen — und zwar, nachdem die Re⸗ 
gierung bereits die Bedingung eingegangen war, daß Bewerbungen 
für den Civildienſt von einem Staatsexamen abhängen ſollen. 
Was iſt der Grund dieſer ſchwankenden Majorität? Offenbar 
er Gegenſatz von dem, was ſie in der Kriegsfrage zuſammen— 
hielt! Bei der Kriegsfrage wußte man, was man wollte: Ein 
Gedanke im Parlament, wie im Volk. Für die Reformen aber, 
ie jetzt an der Sonne des Friedens reifen, hat man kein Ver⸗ 
ndniß, weil kein überſichtiger Führer da iſt, der, gleich Robert 
Peel 1846, für den ganzen Drang nach Vorwärts eine Formel 
den kann. „Wohlfeiles Brod“, darunter ließ ſich etwas denken, 
aber unter „Reform“ — begreift man Nichts und Alles; man 
muß ſagen, was man reformiren will und was beſonders in 
England zu reformiren iſt. Würde Graf Roderich feinen Antrag 
auf ein Staatsexamen allgemeiner gefaßt haben, ſo könnte man 
ch vorſtellen, er wolle, daß in Zukunft kein Amt anders mehr 
ergeben werden ſolle als nach dem Verdienſt; der „Mann für 
das Amt“ wäre die Loſung, die ſowohl die Reformen im Mili⸗ 
für als im Civil näher bezeichnen würde. 
Lord Palmerſton iſt trotz feinen Alter jung an geiſtiger 
Kraft; aber ſeine ſcharfe Dialektik macht ihm eher Gegner als 
reunde; er iſt dazu ein Zweifler, der tauſend Luftſchlöſſer zer⸗ 
ahren geſehen und mißtrauiſch oft Manches für Luftſchloß tapirt, 
as auch an reellen Reformgedanken in den Kammern auftaucht. 
Bei dieſer Lage der Dinge wird von Zweien Eines eintreten, 
entweder Palmerſton will auch im Frieden fortregieren, dann muß 
er dieſe Kammer auflöſen und eine neue machen laſſen, oder er 
läuft ſeine Chancen, dann wird die Kammer ihm das Regieren 
unmöglich machen. 


Deutſchland. 

§§ Berlin, 7. Mai. Der hieſige evangeliſche Verein für 
Innere Miſſion hat hier in der Oranienſtraße ein Grundſtück er⸗ 
worben, in deſſen Sälen bekanntlich die Vorleſungen zum Beten 
N In dieſem Hauſe befindet ſich auch eine 
Helle Jünglings⸗Herberge. Der Herbergsvater iſt wegen der 
erabreichung von Speiſen und Getränken neuerdings zur Ge⸗ 
werbeſteuer herangezogen worden. Der Vorſtand des Vereins hat 


dagegen remonſtrirt, der Generalſteuerdirektor dagegen die Remon⸗ 


ation zurückgewieſen und dem verlangten Ausnahmegeſuch iftjjo- 
it nicht ſtattgegeben worden. 
hi Die Thätigkeit des Kriminalgerichts iſt jetzt eifrig bemüht, 
le näheren Thatſachen, welche mit dem in der Wohnung des 
b. Rath Anders verübten Raubmord in Verbindung ſtehen, 
ſeſtuſtellen. Man iſt dabei dem Treiben einer ganzen Diebed- 
unde auf die Spur gekommen, welches den Phantaſieen Sue ſſcher 
aufterien-Romane nachkommen ſoll und in nächſter Zeit zu einer 
nude höchſt intereſſanter Gerichtsverhandlungen führen wird. 
ußer dem Mörder Pfab harren noch drei Mörder, der Litho- 
daph Biermann, der Tapezier Schulz und der Jäger Puttlitz, 
Pr Urtheils Letzterer, welcher trotz beharrlichen Leugnens für 
ſuldig erklärt und zum Tode verurtheilt worden, dürfte der Voll: 
boeckung des Urtheils am nächſten ſtehen, da daſſelbe vorgeſtern 
en Sr. Maj. dem Könige beſtätigt worden iſt. 
0 Die Direktion der Berliner Waſſerwerke überläßt jetzt den 
wanswirthen fließendes Waſſer zum Gebrauch für die Waſchhäuſer, 
* er den einzelnen Miethern überlaſſen bleibt. Der Kontrakt 
8 nur mit den Wirthen abgeſchloſſen, welche der Geſellſchaft 
Füntwortlich find. Der jährliche Waſſerpreis beträgt in allen 
en ein Prozent vom Miethspreis der einzelnen Wohnungen. 
al Waſſer wird überhaupt jetzt von den Hauswirthen wie das 
das benutzt. Viele öffentliche Lokale errichten großartige Waſſer⸗ 
e, und auch in den Privatgärten ſieht man dieſe Zierde viel: 
anlegen. Unzweifelhaft wird ſich der Nutzen der Waſſerwerke 
erlin, wie für jede andere Stadt entſchieden herausſtellen. 
10 Die „Freimüthige Sachſen-Zeitung“ meldet: Dem Vernehmen 
un hat Se, Majeſtät der König von Preußen bei ſeiner letzten 
Aeweſenheit in Dresden dem König von Sachſen das Küraſſier⸗ 
Au iment verliehen, welches früher der verſtorbene König Friedrich 
guſt der II. inne hatte. . 1 
1 ekanntlich erklärte die „N. Pr. Z.“ die Frage über die 
eine thaftigkeit des Zweikampfes vom chriſtlichen Standpunkte als 
te — ene, und vertagte die Diskuſſion bis dahin, daß die Auf⸗ 
würde Über den Hinckeldey-Rochow'ſchen Fall ſich gelegt haben 
die e. Die „Evangl. Kirchen-⸗Zeitung“ hält es für ihre Pflicht, 
Jeu eſprechung nicht langer aufzuſchieben und ein unzweideutiges | 
Ohne o gegen das Duell abzuleger, „ohne Anſehen der Perſon, 
örternerückſichtigung eines Parteiinterefjed.“ An die Spitze ihrer 
ungen ſtellt fie den Saz: „Das Duell und die Kirche 


Mittwoch, den 7. Mai. 


Beſlellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Für Steltin: die e Buchhandlung 
Schulzenſtraße Nr. 341. 

Redaction und Expedition daſelbſt. 
Infertionspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1 ſgr. 


1856. 


ſtehen in einem abſolut feindlichen Verhältniſſe zu einander“, und |} Kleien und Schwarzmehl ſich täglich zweimal eine Suppe berei⸗ 


aus dieſen Geſichtspunkten betrachtet ſie den ſpeziellen Fall und 
verurtheilt nicht nur die zunächſt Betheiligten, ſondern das Ver⸗ 
halten der Behörden, der Preſſe, der Geiſtlichkeit ꝛc. in Aus⸗ 
drücken, die wir hier wiederzugeben Bedenken tragen. 

Nach der ſo eben vom Central⸗Büreau des Zollvereind ver: 
öffentlichten „proviſoriſchen Abrechgung über die ge 
meinſchaftlichen Einnahmen an Zollgefällen für das 
erſte bis einſchließlich vierte Quartal 1855“ beläuft 
ſich die Brutto-Einnahme: aus den Eingangs - Abgaben: auf 
25,493,510 Thlr., aus den Ausgangs - Abgaben des weſtlichen 
Verbandes auf 109,000 Thlr., aus den Durchgangs⸗Abgaben des 
weſtlichen Verbandes auf 54,264 Thlr., aus den Ausgangs + Ab» 
gaben des öſtlichen Verbandes auf 105,062 Thlr., aus den 
Durchgangs⸗Abgaben des öſtlichen Verbandes auf 563,013 Thlr. 
Die gemeinſchaftlichen Verwaltungs ⸗Koſten betragen 2,676,242 
Thlr. Von dem zu vertheilenden Netto⸗Ertrage von 23,411,728 
Thlr. beträgt der Antheil von Preußen: 11,849,519 Thlr. 
Luxemburg: 129,409 Thlr. Baiern: 3,066,941 Thlr. 
Sachſen: 1.372,598 Thlr. Hannover: 2,386,421 Thlr. 
Würtemberg: 1,164,407 Thlr. Baden: 910,126 Thlr. 
Kurfürſtenthum Heſſen: 488,616 Thlr. Großherzogth. Heſſen: 
581,430 Thlr. Thüringen: 707,792 Thlr. Braunſchweig: 
169,234 Thlr. Oldenburg: 296,993 Thlr. Naſſau: 
288,242 Thlr. Das an Frankfurt a. M. zu zahlende Averſum 
(incl. des Nachſchuſſes) von: 194,674 Thlr. iſt in den Koſten 
mit begriffen. Nach der proviſoriſchen Abrechnung „über die 
gemeinſchaftliche Einnahme an Rübenzucker⸗ Steuer für die Zeit 
vom 1. September bis Ende Dezember 1855“ beläuft ſich die 
Geſammt⸗Brutto⸗Einnahme auf: 2,520,915 Thlr. Die gemein⸗ 
ſchaftlichen Verwaltungskoſten betragen 68,543 Thlr. Von dem 
Netto⸗Ertrage von 2,452,372 Thlr. erhält Preußen: 1,234,290 
Tolr. An Branntweinsteuer und Uebergangs⸗Abgabe von Brannt, 
wein hat in den zur gemeinſchaftlichen Erhebung der Branntwein 
ſteuer verbundenen Vereinsſtaaten während des Jahres 1855 die 
Brutto⸗Einnahme betragen: an Branntweinſteuer 7,408,217 Thlr., 
an Uebergangs⸗Abgabe von Branntwein: 4861 Thlr., an Boni⸗ 
fikation für exportirten Branntwein find gezahlt worden: 1,003,211 
Thlr. Von dem Netto + Ertrage von 6,409,768 Thlr. erhält 
Preußen und die mit ihm im engeren Vereine ſtehenden Länder 
und Gebietstheile: 5,573,801 Thlr. Sachſen: 512,011 Thlr. 
Der Thüringiſche Verein: 323,956 Thlr. Die Ueber⸗ 
gangs⸗Abgabe von Wein und Moſt, Tabacksblättern und Tabacks⸗ 
fabrifaten hat in den zur gemeinſchaftlichen Erhebung derſelben 
verbundenen Vereins- Staaten im Jahre 1855 Brutto ergeben: 
Uebergangs Abgabe von Wein und Moſt 186,270 Thlr. Ueber 
gangs Abgabe von Taback 64,952 Thlr. Von dem zur Ver⸗ 
theilung kommenden Netto- Ertrage von 250,504 Thlr. erhält 
Preußen: 170,470 Thlr. Lugemburg: 1907 Thlr. Sachſen: 
19,303 Thlr. Hannover: 34,041 Thlr. Kurfürſtenthum 
Heſſen: 8191 Thlr. Thüringen: 9954 Thlr. Braun⸗ 
ſchweig: 2402 Thlr. Oldenburg; 4236 Thlr. Endlich 
hat die Uebergangs⸗Abgabe von Bier in den zur gemeinſchaftlichen 
Erhebung derſelben verbundenen Vereinsſtaaten im Jahre 1855 
Brutto ergeben: 48,385 Thlr. 

Danzig, 5. Mal. In den nächſten Wochen wird eine 
Dampfſchifflinſe von hier aus nach Polen und Südrußland eröff- 
net, um Paſſagiere und preußiſche Waaren dorthin, polniſche und 
ruſſiſche Produkte namentlich aus dem Bug hieher zu befördern. 
Anhalteplätze ſollen Graudenz und Thorn erhalten. Die Unters 
nehmer, der hieſige Kaufmann Prowe und Schiffseigner Krahn, 
laſſen gegenwärtig zu Okollo bei Bromberg 3 eiſerne Dampf⸗ 
ſchiffe bauen, von denen das erſte von 60 Pferdekraft in dieſen 
Tagen fertig und in Betrieb geſezt werden ſoll. Die beiden 
andern von je 70 Pferdekraft werden einige Monate ſpäter been, 
det. — Heute Mittags erhielt der Herr Lotterie-Einnehmer 
Rotzoll privatim per Telegraph aus Berlin die erfreuliche Nach- 
richt, daß ein Loos ſeiner Kollekte, No. 9038, verkauft vom 
Unter⸗Einnehmer Krüger, heute Vormittag am erſten Ziehungs⸗ 
tage mit 40,000 Thlrn. herausgekommen iſt. Die Spieler ſollen 
ſämmtlich hier am Orte wohnen. — Das Dampfſchiff „Danzig“, 
Kapitain Fierke, fand bekanntlich, mit 100 und mehreren belgi⸗ 
ſchen Ziegelarbeitern an Bord, am 17. März v. J. bei Memel 
feinen jähen Untergang. Viele Leichen ſind bereits an den 
Strand geworfen; in dieſen Tagen zeigt die dortige Staatsan⸗ 
waltſchaft wiederum an, daß bei Mellneraggen eine Leiche, die 
wahrſcheinlich einem ſtarken Manne im bereits vorgeſchrittenen 
Alter angehört, gefunden ſei. Auf der rechten obern Handflache 
war ein Anker, auf dem rechten Oberarm ein Todtenkopf und 
ein Kreuz in rother und blauer Farbe tatovirt. (D. D.) 

Aus Schleſien. Die „Deutſche Allg. Ztg.“ enthielt 
in Nr. 76. eine Original⸗Korreſpondenz aus Breslau folgenden 
Inhalts: „Von dem Elend im ſchleſiſchen Gebirge gehen grauen⸗ 
erregende Berichte ein, die ſaſt das Entſetzliche noch übertreffen, 
was 1847 in den oberſchleſiſchen Bezirken Rybnick und Pleß zur 
allgemeinen Kunde kam. 


haufig nur Unverheirathete in Dienſt genommen. 


Die Leute find froh, wenn fie aus 


ten können: Kinder ſuchen aus Hunger den Tod durch Selbſt⸗ 
mord. In Gerlachsheim, im Iſergebirge, hat ein Vater aus 
Mitleid, weil er ſeiner Familie nichts zu eſſen geben konnte, ſein 
jüngſtes Kind mit ſeinen Händen erwürgt. Ein älteres entſprang 
ihm durch das Fenſter. Der verhaftete Thäter wird auch bezüch⸗ 
tigt, zwei früher raſch verſtorbene Kinder durch Schwefelhölzchen 
vergiftet zu haben.“ 

Hierzu bemerkt die „Pr. Korreſpondenz“ Folgendes: „Amt: 
liche Ermittelungen, welche auf Grund dieſer Behauptungen ver⸗ 
anlaßt wurden, haben zunächſt im Allgemeinen ergeben, daß, ſo 
traurig auch die Verhältniſſe der armen Spinner- und Weber⸗ 
Familien ſind, doch obige Angaben durchweg auf arger Ueber⸗ 
treibung beruhen, und daß überall und namentlich auch in dem 
Kreiſe Lauban, auf welchen ſich die Notiz vorzugsweiſe bezieht, 
die herrſchende Noth durch die öffentliche Wohlthätigkeit in großer 
Ausdehnung gemildert worden iſt, daß z. B. in dem genannten 
Kreiſe allein im vorigen Jahre 17,600 Thlr. aus Gemeindemit⸗ 
teln für die Armenpflege verwendet worden ſind, abgeſehen von 
den zum Theil ſehr reichen Aufwendungen der Gutsherrſchaften. 
Ueberall iſt insbeſondere Brod und Mehl zur Vertheilung gekom⸗ 
men und es iſt unwahr, daß ſich die Armen kaum von Kleien 
und Schwarzmehl ernähren könnten. Was aber die Mittheilung 
am Schluß des Korreſpondenz⸗Artikels betrifft, ſo ſteht die dort 
angeführte That mit dem Nothſtande in gar keiner Verbindung. 
Der Thäter, ein fleißiger und ſparſamer Häusler, lebte früher in 
guten Verhaͤltniſſen; feine Frau aber hatte ſich der Trunkſucht 
ergeben und, um dieſelbe zu befriedigen, nach und nach alle ſeine 
Habe durchgebracht. In einem Anfall von Entrüſtung verſuchte 
er, die Frau zu erwürgen, was er jedoch nicht ausführte. Bei 
der gerichtlichen Unterſuchung hierüber hat er ausgeſagt, daß er 
ſein im vorigen Frühjahr verſtorbenes zweijähriges Kind erwürgt 
habe, weil das ewig kränkelnde und von der Mutter ganz ver⸗ 
nachläſſigte Weſen ſich nicht länger len. O 
Thäter hat übrigens bis zuletzt ausreichend für ſeine Familie 
geſorgt und noch am Tage der That Mittel zur Ernährung der⸗ 
ſelben beſeſſen.“ 


Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 4. Mai, wird dem 
„C.⸗B.“ geſchrieben: „In den letzten drei Tagen des verfloſſenen 
Monats war eine ſo bedeutende Frequenz von Auswanderern auf 
der Mecklenburgiſchen und der Berlin-Hamburger Bahn, wie faſt 
noch nie. Faſt an jedem dieſer Tage mußten die Züge wegen 
der Auswanderer über die gewöhnliche Wagenzahl verſtärkt wer⸗ 
den. Auf der Berlin-Hamburger Bahn waren am 27. April über 
20 Waggons mit Auswanderern gefüllt. — Das von den Stän— 
den zuletzt berathene Geſetz über die Beſtrafung der Unzucht und 
der wilden Ehen iſt jetzt publizirt. Das Geſetz iſt außerordentlich 
rigorös. Einfache Unzucht wird an beiden Betheiligten mit 3 
bis 20 Thlr. oder entſprechendem Gefängniß geahndet, gewerbs- 
mäßige Unzucht mit 6 Wochen bis zu 3 Monaten, Konkubinat 
mit 10 bis 100 Thlr. oder Gefängniß von 8 Tagen bis 4 Wo⸗ 
chen. Außerdem iſt die Ausweiſung in das Ermeſſen der Behör— 
den geſtellt, und bei Räckfällen wird Geld- und Gefängnißſtrafe 
verdoppelt. An die Ortsbehörden iſt die Weiſung ergangen, alle 
zu ihrer Kenntniß gelangenden Unzuchtsfälle zur Unterſuchung und 
Beſtrafung zu ziehen, die Beamten, welche die Anzeige unterlaſ— 
ſen, ſind mit Disziplinarſtrafen bedroht, auch den Hebeammen iſt 
Geld- und Gefängnißſtrafe angedroht, wenn fie nicht alle zu ihrer 
Kenntniß kommenden außerehelichen Schwangerſchaften zur Anzeige 
bringen.“ — Wir glauben, daß durch ſolche Mittel eine Krank⸗ 
heit eher verſchlimmert als geheilt wird, deren Urſachen tiefer 
liegen. Wir erlauben uns auf dieſelben, theilweiſe aus Veran⸗ 
laſſung der jüngft in der preußiſchen Kammer erfolgten Beſpre⸗ 
chung hieſiger Zuſtände, etwas näher einzugehen. In Mecklen⸗ 
burg hat nicht nur jede Stadt, ſondern auch jedes ritterſchaftliche 
Gut, in den Domainen aber nur jedes Amt ſeine eigene Armen: 
verſorgung. Aufgenommen werden in der Regel nur Einheimiſche. 
Allein auch nur die einer Stadt oder einem Domanial-Amte An⸗ 
gehörigen finden in der Regel ein Domizil in der Heimath, Leute 
aus dem RMitterſchaftlichen viel ſeltener. Um nämlich die Verſor⸗ 
gung Armer möglichſt zu vermeiden, wird die Zahl der wohnhaf⸗ 
ten Tagelöhner eher vermindert, als vermehrt; höchſtens aber 
werden fo viele angenommen, als zu jeder Zeit beſchäftigt werden 
können. Wenn es mehr zu thun giebt, nimmt der Gutsbeſißer 
Arbeiter aus den Domainen oder Städten, manche aber beſchäfti— 
gen jederzeit Fremde. Handwerker, die an ſich ſchon auf dem 
platten Lande nur mit großen Beſchränkungen wohnen dürfen, 
werden in der Ritterſchaft immer mehr abgeſchafft, und wenn man 
ihrer, z. B. Rademacher, Böttcher, Gärtner, dringend bedarf, 
Eine natürliche 
Folge von dem Allen iſt es denn, daß ein großer Theil Einwoh⸗ 

ner, beſonders der den ritterſchaftlichen Gätern angehörigen, nir⸗ 
gends Aufnahme findet. Die unehelichen Geburten, beſonders aber 
die jog. wilden Ehen, dürften hierin großentheils ihren Grund 
8 und eben ſo viele der zahlreichen Auswanderungen nach 
Amerika. 
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München, 3. Mai. Das ſchon früher öfters verbreitete 
Gerücht einer Vermählung des Prinzen Adalbert mit der Infantin 
Donna Maria von Spanien (Schweſter des Königs von Spanien) 
wird nun wirklich zur Thatſache werden, und ſchon in den näch— 
ften Jagen der Königl. Staats- und Reichsrath Graf von Wald» 
kirch an den Königl. Hof von Madrid ſich begeben, um für Se.“ 
Königl. Hoheit offiziell um die Hand der Infantin zu werben; 
Prinz Adalbert iſt bekanntlich zum Thronfolger des Königreiches 
Griechenland beſtimmt, und wie verlautet, wird derſelbe auch bald 
nach ſeiner Vermählung ſich nach Athen begeben. 


Schweiz. 


Aus der Schweiz, 4. Mai. Unſer Freiſtaat, deſſen 
Kantone zum Theil das unrühmliche Privilegium haben, Druck 
und Beſchränkungen gegen die Juden zu üben, will nun endlich 
auch hierin den monarchiſchen Staaten nicht mehr nachſtehen. Ein 
umfaſſendes Gutachten des Bundesrathes ſpricht ſich nämlich ent- 
ſchieden dahin aus, daß die beſchränkenden Kantonalgeſetze der ge— 
meinſamen Verfaſſung untergeordnet und die Juden daher all der 
Rechte theilhaftig werden müſſen, welche jene ihnen einräumt. 
Dieſes von der Bundesverſammlung ſelbſt eingeforderte Gutachten 
iſt beſonders durch die vielfachen Beſchwerden der Kantone, welche 
keine ſolche Beſchränkungen haben, gegen die übrigen, die eine 
ſolche auch auf die in jenen anſäſſigen Juden anwendet, veranlaßt 
worden. (Voſſ. Ztg.) 


Frankreich. 


+ Paris, 5. Mai. Der „Moniteur“ enthält einen vom 
Kaiſer genehmigten Bericht des Kriegsminiſters, nach welchem 
nicht nur die Klaſſe der Militärpflichtigen von 1848 entlaſſen iſt, 
ſondern auch die von 1849 den Abſchied erhalten ſoll. Durch 
dieſe Maßregel wird die Armee um nahe an 52,000 Mann ders 
mindert. 

Dem verſammelten 1. Garde⸗Grenadier-Regiment und den 
dazu gehörigen Regiments⸗Kindern wurde geſtern in Courbevoie, 
wo es in Garniſon liegt, von der Anordnung des Kaiſers, daß 
ſein Sohn der 1. Kompagnie, des 1. Bataillons des Regiments, 
als Enfant de troupe zugetheilt ſei, durch den Oberſt Kenntniß 
gegeben; viele Rufe „Es lebe unſer Kaiſer! Es lebe die Kaiſerin, 
es lebe unſer kaiſerlicher Prinz“, erwiderten dieſe Mittheilung. 

Prinz Napoleon wird noch einige Tage ſeinem Oheim, dem 
Könige von Württemberg, zu Liebe, in Paris verweilen und ſich 
dann von Havre aus nach Ste begeben. Seine Reiſe 
nach den Nordpol⸗Gegenden wird er am Tage nach der Taufe 
des kaiſerl. Prinzen antreten. 

In Marſeille wird ein Kaffeehaus errichtet, das 1,200,000 
Franken koſten und das ſchönſte in ganz Europa werden ſoll. 
Der große Salon ſoll 700 Quadratmeter einnehmen und mehrere 
Gallerien erhalten. Außerdem werden ein Leſeſalon den Journal⸗ 
liebhabern und mehrere andere Salons der intimen Konverſation 
gewidmet. Das Halbgeſchoß und der erſte Stock werden von 
einem Reſtaurant bezogen und eine beſondere Brauerei ſoll das 
Bier zu billigen Preiſen liefern. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
es ſich um eine Aktienunternehmung handelt. Um die Aktionaire 
zu locken, verſpricht man Originelles, das wieder große Einnah⸗ 
men verheißt. So ſollen funfzehn junge Mädchen aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Ländern im Nationalkoſtüm der Leitung der Bedienung 
vorſtehen, und eine Orgel im Werthe von 80,000 Franken joll 
im großen Salon unentgeltliche Konzerte geben. 


Italien 


Aus Genug vom 30. April meldet in einem Briefe aus 
Malta der Corr. Merc., daß die engliſch⸗italieniſche Legion, als 
ſie auf dem Punkte ſtand, aufgelöſt zu werden, in Maſſe ſich von 
Neuem auf fünf Jahre mit einem Handgeld von 75 Pfund Ster⸗ 
ling und Solderhöhung für Oſtindien anwerben ließ. Die Legion 
wird dem Vernehmen nach in Audh Standquartiere erhalten. 


Großbritannien. 


London, 3. Mal. Das freundſchaftliche Verhältniß zwi- 
ſchen Oeſterreich und Amerika iſt, wenn der M.⸗Poſt zu glauben 
iſt, neuerdings von einer unangenehmen Störung bedroht. Die 
Beziehungen des amerikaniſchen Geſandten, Oberſt Jackſon in Wien, 

der k. Regierung waren, wie ſich das genannte Blatt von 
„einem Korreſpondenten“ melden läßt, ſchon ſeit langer Zeit nichts 
weniger als herzlich. Veranlaſſung dazu ſoll die Verhaftung und 
Verurtheilung eines Amerikaners, Martin Speer, gegeben haben, 
und die M.⸗Poſt beruft ſich über dieſen Fall auf ein amerikani⸗ 
ſches Blatt (ohne deſſen Titelangabe), das ihrer Anſicht nach, 
wenn nicht gerade aus offizieller, doch aus zuverläſſiger Quelle 
ſchöpfte. Dieſes ungenannte amerikaniſche Blatt meldet nun aus 
Waſhington vom 13. März: „Der Fall von Martin Speer, der 
hier allgemeine Aufmerkſamkeit erregt (deshalb, weil unſer Geſand⸗ 
ter, Oberſt R. Jackſon, wie es ſcheint, auf dem Sprunge ſteht, 
die diplomatiſchen Beziehungen zu dem Grafen Buol einzuſtellen 
und wegen des Genannten die Hauptſtadt Oeſterreichs zu verlaſſen), 
iſt einer der wichtigſten, die wegen der Rechte von Amerikanern 
im Auslande in der Geſchichte unſerer Beziehungen zu fremden 
Staaten vorgekommen ſind. M. Speer, ein Bürger von Brooklyn, 
New⸗Hork, ſeines Handwerks ein Glasmaler, iſt, während er in 
Geichäften privater und unverfänglicher Art ſich auf Reifen in 
den öſterreichiſchen Staaten befand, von der Polizei verhaftet und 
7 Monate in einſamer Haft zurückgehalten worden, ohne daß ihm 
geſtattet worden wäre, die Geſandten der Ver. Staaten in Wien 
von ſeiner Lage zu benachrichtigen. Nach wiederholten geheimen 
Verhören iſt derſelbe, auf die klarſten Beweiſe ſeiner Unſchuld 
hin, des Hochverraths beſchuldigt, und zu 10jähriger Strafarbeit 
in Eiſen in Th reſienſtadt verurtheilt worden. Als dieſer Vorgang 


ur Kenntniß des amerikaniſchen Geſandten gelangte, verwendete 
er ſich schnell jur die Freilaſſung von Speer, und verlangte Dies 
ſelbe (oh ae weitere Inſtruktionen feinen io; ung abgnwarten) in 
förmlicher Weiſe, nachdem er darüber mit dem öſterreichiſchen Mi- 
niſter des Auswärtigen korreſpondirt, und fi überzeugt hatte, daß 
Martin Speer nicht allein kein Verbrechen begangen hatte, ſon⸗ 
dern auch von den Behörden auf das Schlimmſte behandelt wor: | 


den ſei.“ 


Telegraphiſche Depeſche der „Stettiner Ztg.“ 

London, 7. Mai. In der Unterhausſitzung fand die 
Debatte über den Pariſer Friedensvertrag ſtatt. Gladſtone 
vertheidigt den Vertrag gegen die Angriffe der Oppoſition. 
Lord Palmerſton hebt die Nothwendigkeit der Reformen in 
Italien hervor, auf welche der Pariſer Kongreß in der be⸗ 
treffenden Diskuſſion aufmerkſam gemacht habe; er tadelt 
die römiſche Regierungsweiſe, hofft auf die Mäßigung der 
belgiſchen Preſſe, und lobt die Nichteinmiſchung Lord Cla⸗ 
rendon's in die Preßfreiheit Belgiens. Schließlich wird 


die Adreſſe über den Friedensvertrag ohne Abſtimmung 


angenommen. 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 7. Mai. Bekanntlich hat nach dem Wortlaut des 
Vertrages, welchen die Berlin-Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft bei 
Uebergabe der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn an den Staat 
abgeſchloſſen hat, die obige Geſellſchaft das Recht, die Bahn 
zurückzunehmen, fobald dieſelbe in drei aufeinanderfolgenden daß 
ren jährlich mehr als 3½ % Rente abwerfen ſollte. Dagegen iſt 
es der Staatsverwaltung überlaſſen worden, die Höhe des Nejerve- 
fonds und den Tarif feſtzuſetzen. — Wie wir im heutigen Mor- 

enblatte mitgetheilt haben, find in der General⸗Verſammlung ge⸗ 
(ern genau 3½ % zur Vertheilung geitellt worden, und man iſt der 

einung, daß die Bahn auch in den nächſten Jahren nicht mehr 
als 3½ % Zinſen für die Aktionäre abwerfen wird. 

* Aus Wrietzen vom 5. Mat wird der Oſtſee⸗Ztg. geſchrie⸗ 
ben: Wie wir hören, hat das Direktorium der Berlin⸗Stet⸗ 
tiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft im wohlverſtandenen Ii der 
Aktionaire unter anderen Linien, welche geeignet find, der Haupt⸗ 
bahn neue Alimente zuzuführen, auch eine Verbindung une 
Neuſtadt E.⸗W. und Cüſtrin in = gezogen. ie vor⸗ 
läufigen Ermittelungen haben das günſtigſte Reſultat geliefert, was 
ſowohl das Terrain als die Verkehrsverhältniſſe betrifft. Die Bahn 
würde in einer Länge von 8½ Meilen über Nieder⸗Finow und 
Falkenberg nach Freienwalde, von dort über anft nach 
Wrietzen und weiter in gerader Linie über 218 nach Kü⸗ 
* geben und hier in den projektirten Bahnhof der Kreuz⸗Kü⸗ 

riner Bahn einmünden. Der ganze Verkehr des reichen Nieder⸗ 

Oderbruches würde dadurch der Stektiner Bahn zugeführt, die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Stettin und Frankfurt abgekürzt und erleichtert 
werden; auch der ſchon bedeutende Perſonen-Verkehr zwiſchen Ber- 
lin und dem beliebten Badeort Freienwalde würde eine große Aus⸗ 
dehnung erfahren. . 

** In der vergangenen Nacht um 2 Uhr 46 Min. kam mit dem 
Schnellzuge der Admiral, Prinz Adalbert von Preußen K. H., 
von Berlin hier an, begab I ohne Aufenthalt an Bord des 
Dampfbootes „Matador“ und fuhr auf demſelben nach Swinemünde 
und Zutbus ab. , 

*Die Batterie des 2. Artillerie-Regiments, welche bisher in 
Gollnow kantonirte, trifft, wie wir hören, auf dem Marſche von 
dort morgen bier ein, um auf den Friedensetat reduzirt zu werden. 

** In dieſen Tagen beſuchte uns auf einer Durchreiſe na 
Kopenhagen, Stockholm und Petersburg, der berühmte Piani 

err Door aus Wien. Leider hat derſelbe hier ſich nicht in einem 

onzerte hören laſſen können; die Proben ſeines Spiels aber, die 
er in engern Kreiſen gegeben, bezeichnen ihn als einen vollendeten 
Darſteller Beethoven's in ſeinen größeren Pianofortekompoſitionen 
mit und ohne Begleitung; daneben trägt er die genialen Kompo- 
ſitionen Chopin's und R. Schumann's auf eine eben jo ſinnige als 
techniſch vollendete Weiſe vor. Es läßt ſich daher mit Sicherheit 
erwarten, daß derſelbe auf ſeiner Rückkehr zum Herbſte hier der 
ungetheilteſten Anerkennung ſich erfreuen werde. 

* Die ſämmtlichen Plätze zu den 6 erften diesjährigen Fahrten 
der Poſt-Dampfſchiffe von N nach hier ſollen, wie 
verlautet, ſchon jetzt im voraus . ſein; ſo groß iſt der Drang 
der Petersburger Bevölkerung zu Erholungs- und Zerſtreuungs⸗ 
reiſen ins Ausland. N 

* Die „Norddeutſche Zeitung“ bringt auf unſern geſtrigen 
Artikel „auf einige Zeitungsfaſeleien“, die kurze Erwiderung, daß 
die „ſogenannten Grundzüge der konſervativen Politik“ niemals 
von ihr „vertheidigt“ worden ſind, und daß dieſe eine aus der 
Luft gegriffene Unwahrheit hinreicht, um die ganze Polemik der 
Stettiner Zeitung zu charakteriſiren. Bei ihrer notoriſchen Ge⸗ 
dächtnißſchwäche verzeihen wir es der Norddeutſchen Zeitung, wenn 
ſie auf die anderen Wahrheiten unſerer Polemik . ver⸗ 
gißt, wir können es aber weniger verzeihen, wenn ſie den Sinn 
unſerer Worte durch Auslaſſung des Zwiſchenſatzes „als fie (näm- 
lich die Grundzüge) im Hauſe der Abgeordneten auftauchten“ zu 
verdrehen beliebt. Es thut uns übrigens leid, daß die Norddeut⸗ 
ſche Zeitung nicht mehr weiß, in wie viel Leitartikeln der Haupt- 
rn dſe der guts herrlichen Polizei-Gewalt in direkter Polemik 
gegen die bezügliche Rede des Grafen Schwerin, von ihr verthei⸗ 
digt worden iſt; aber fie kann ich ihrem abgeſchiedenen Gedächtniß 
gegenüber auf unſer beſſeres Wiſſen verlaſſen, daß dieſer Haupt⸗ 
S5 wel in ihr eine wenig geiſtreiche Vertheidigung gefunden hat. 
So viel für die Bewahrbeikung unſerer Angaben. Die Norddeut⸗ 
ſche Zeitung wird indeſſen, was die Bezüchtigung der Unwahrheit 
anbetrifft, dringend erſucht, um des lieben Hausfriedens Willen 
doch etwas e ſich ausdrücken zu wollen. 

* Von den vermiſchten Nachrichten im heutigen Morgen- 
blatte iſt die letzte wiederholt, weil ſie vor einigen Tagen nur einem 
geringen Theil unſerer auswärtigen Leſer mitgetheilt wurde. Für 
den größten Theil der Auflage wurde während des Drucks damals 
die l Aesch Nachricht über die preußiſche Thronrede an ihrer 
Statt eingeſchoben. D. R. 

Konzert. 


Das geſtern von der neuen Liedertafel unter der Leitung 
des Herrn Tuſche zum Beſten des St. Gertrud⸗Parochial⸗Vereins 
für Armen- und Krankenpflege im Theater gegebene Konzert hatte 
nicht minder um des reichen Inhalts, als um des wohlthätigen 
Zwecks willen ein ſehr zahlreiches Publikum vereinigt. Am Schluſſe 
der diesjährigen Saiſon eröffnete es in den Leiſtungen der neuen 
Liedertafel in Felicien David's Wüſte uns auf jebr dankenswerthe 
Weiſe für die Folge die Ausſicht auf ſo manchen muſikaliſchen Genuß, 
den gerade eine ſo zahlreiche Geſellſchaft, wie ige darzubieten 
vermag, wenn ſie nicht bloß zum eignen, augenblicklichen Vergnügen 
ſingt, ndern, wie uns hier der 1 wurde, ſich ernſte 
Uebungen und Studien angelegen ſein laßt und mit den Früchten 
derſelben vor das Publikum tritt Die „Wüſte von Zelicien David“ 
konnten wir für den geſtrigen Abend nur um ſo mehr willkommen 
heißen, als ſie bier lange nicht zur öffentlichen Ausführung gekommen, 
und der ſeit ihrem Erſcheinen verfloſſene Zeitraum hinreichend erſcheint, 
um darüber ein ſicheres Urtheil zu gewinnen, in wie weit ſie auch 
künftig auf den N ee ſich erhalten werde. Der frü- 
bere, enthuſiaſtiſche Beifall, der dem neuen muſtkaliſchen Genre, der 
aus dem tonangebenden Paris nach Deutſchland verpflanzten Sym⸗ 
pbonie-Ode, übern‘! geſpendet wurde, iſt verſtummt, und man hat 


genugſam Zeit gehabt, ſich durch öfteres Hören zu überzeugen, daß 


durch dieſe aus den derſchledeaſſen Elementen nden zuſammen⸗ 
gerechten Tonwerke (Chor, Sologeſang, malenden Orcheſterſatzen, 
Deklamation zur Muſik, und in dieſen allen die möglichſt geſuchten 


Inſtrumental⸗ und rythmiſchen Effekte) für die Muſik keine neue, 
deilbringende Aera erblüht. Daher iſt es gekommen, daß Felicien 
David bereits Wache vergeſſen und von dem in effektvoller Be⸗ 
handlung des Orcheſters ihn weit überbietenten hypergenialen Hek⸗ 
tor Berlioz verdrängt und in den Schatten geſtellt worden iſt. Bei 
allem Werthe, der einzelnen Tonſtücken in der Wüſte nicht abge⸗ 


0 


| 
| 


| 


Druck von R. Graßmann in Stettin, 


ſprochen werden darf, iſt doch des Geſuchten und Pointirten vi 
zu viel darin, des wahrhaft Gehaltvollen aber zu wenig, als * 
das Ganze, öfter gebört, nicht ermüden ſollte, um jo mehr, da e 
an Wiederbolungen nicht fehlt, wie bei dem Chor: „Nur Muth, 
nur Muth“, und der deklamatoriſche Theil durchaus kein Intereſſe 
einzuflößen vermag. Die Ausführung war eine für einen Bereit 
von Dilettanten fbr gelungene zu nennen, und es läßt ſich m 
Grund erwarten, daß künftig bei unausgeſetzten, zum Zwecke 6 
licher Aufführungen 9 Uebungen der Chor auch in d 
F des Piano, ſo wie im Rythmiſchen mehr e 
ch vervollkommnen und zu einem einheitlichen Ganzen 
chmelzen werde. Sehr verdienſtlich waren die Leiſtungen der 
finger»! + und des Herrn Roſenthal. 
nicht blos ein Schubertſches Lied: „Glaube, Hoffnu 
ſo wie die Roſſiniſche Canzonette: „Sul mare lucida“, durch Un⸗ 
wohlſein unterbrochen, ſondern ſie trug außer der ſchönen Arie aus 
Haydn's Schöpfung: „Auf ſtarkem Fittig“, bei 2 ſie neben 
„geht geſchmackvollem Vortrage im Allgemeinen, doch über die In⸗ 
a. een a en, an erg — ie a po 
ging, die beiden Geſänge an die Na t großer Zart 
wenngleich die eigentliche Hymne ihrer Legt Aa weht n einen 
Tenor ih eignet. Herr Nojentbal endlich nahm mit dem Men- 
delsſohn'ſchen Violinkonzert (E-moll) auf längere Zeit von uns auf 
Iebe würdige Weile Abſchied. Wie wenig auch das Theater für 
olche Sachen ſich Da wie ungenügend auch die Geige im Ton 
erſchien, das Spiel des Herrn Refentb 


al bewährte aufs Neue ſein 
entſchiedenes Talent, ſein Feuer und ſeine Begeiſterung für die 
Tonkunſt. Möge er dieſe unter den ernſten Studien großer lebender 
Bloliniſten, die ſeiner warten, ſich bewahren, und er wird ſicherlich 
künftig ſehr Bedeutendes leiſten. C. E. R. A. . 


Börſenberichte. 


M Witterung: 


Stettin, 7. Mal. Kühle Luft, regnig. 
Temperatur ＋ 7. Wind N. 9 f 6 
Am heutigen Landmarkt hatten wir eine an- 
beſtehend aus: 10 W. Weizen, 12 W. Roggen, 1 W. Gerſte, 
5 W. za Pan Hafer, Baakit 82 1 . e 
oggen 72—82, Gerſte 52— 56, Erbſen 76— 25 Scheſſel 
Hafer 38—40 Yır 26 Scheffel. 77 
An der Börſe: 
Weizen, feit gehalten, loco poln. 83.Sapfd. der 9opfd. 96 K 
2 80. S2pfd. gelber 85 3a bez., er Mai-Juni 88.8opfd. 102 
Gd., Juni⸗Juli do. 102 bez, Br. u. Gd. 
Roggen, feſt, loco 84.85pfd. 7 82pfd. 72 ½ & bez., 824. eff. 


pr. S2pfd. 71 % bez., däniſch. pr. 82. 69 ¼ —70 2 0 
Yr Mai-Juni 68 bez. u. Gd. 68 7 Br., Dar Junt- Falk 63h 
A bez. u. Gd., 64 Br., Ir Juli-Auguſt 60 ½ bez * 


„ U. Gd., 
Auguſt⸗September 57 % Gd., 58 Br., Yr September „Oft 
ber 22 die, 1055 bez. und Gd., 55 ½ 75 — 5 

erſte, loco gr. pomm. er 7öpfd. 53 ½, 53 ez. 
afer, loco fr 52pfd. 37 N 5 b 2 


rbſen, kl. Koch-, 75 à 80 r. 
, Leinöl incl. Faß loco 13%, 94. bez., 13 3. Br., Zuni-Zull 
2 ez. 
Rüböl, unverändert, loco 15 Br., 14%—15 nach 
Qual. bez., Her Mai 1404 bez. ou Gd., ver Sept. Ott. 14 


* % bez., 14%, Br. u. Gd. 
piritus, feſt, loco ohne Faß 12 % bez., 77 Mai-Zunt 
716, 12 % bez. u. Gd ull⸗ 


12½, 12 % bez., r Juni⸗Juli 12 ., Der 
% bez. u. 8 der Auguſt⸗Sepkember 11% % bez, 7. 


Auguſt 12 

Sen 12½ % 0 } a 
einſamen ger 11 : * 

S ns „ K verſteuert bez, Libauer 14 


z. 
Oel, Cocusnuß⸗- Crylon ve t 15 7 - prime 
ante is 115 konn rſteuer 85 W bez., Palm⸗ prima 
einköhlen, gr. Nuß, Nr 72 22 verſt. bez. 
Thran, Berger Yr Tonne verſt. 31 . Be re 
Thymothee, 6,6% N. Br. 
Breslau, 6. Mal. Kleeſaat galt heute pr. Ctr.: 
feine rothe Saat 21—22, feine und 1885 mittle 19½—20½, 2 Ü 
17½—19, ord. 13—15—17 Thlr., hochfeine weiße Saat 234° 
feine und feinmittle 20—22, mittle 17½—19½ ord. 1113105 
Thlr. nach Qualität. Thymothee 5—6 Thlr. pr. Etr. 


Die Hus een Depeſchen melden: 
Berlin, 7. Mai, Nachmittags 2 Uhr. Staatsſchuld⸗Schein 
An Berlin⸗Stettinel 


86 ½ bez. Prämien-Anleihe 3½ %, 1131, bez. 
160 ½ bez. Stargard-Pojener 99%, Br.] Köln⸗Mindener 164 bez 
Aheiniſche 116%, bei: Sramyöfich „Deiterreich, Staats -Eiſenbabn⸗ 
Aktien 178 Br. ien 2 Mt. 99 / bez. 

Roggen Yr Frühjahr 70 Re. bez., 68 ½ Br., der Mai-Zum 
68%, 67 Ag. bez., er Juni⸗Juli 64 ½, 63 ez. 3 
Ott l 15 „ bez., vr Mat 14½, 15 & bez., er Sept. 

. * „bez. 

Spiritus loco 29½ . bez., r Mai 39%, ½ bez., Ne 
Mai⸗Juni 292, ½ 5 bez., der Juni-Juli 29 ½ . 7 9 
Stettin, den 7. Mai 1856. 4 

| Gefordrt Bezahlt. Geld: 
in „ 


Berlin: eee kurz — — 
Wir kurz 1 — — 
Hamburg r dee een kurz 153 2 nt 
2Mt.] 150% 150 N 
Amsterdam: 7 145. . kurz 143% an er 
2Mt. — im a 
Iaer neee kurz — 6 255% 275 
3 Mt.] 6 225 5 u 
Perrin, ͤ er TEN 3Mt. 80 1 6 2 1 “zZ 
Bord. e, En 3Mt. 80 3 * 
Augustd’or oe ne eienr — pen 3 
Freiwillige Staats-Anleihe »-++- 4% — — 27 
Neue Preuss. Anleihe 1850/52- -41,%| — — m 
do. 18544 ½ % — — = 
Staats-Schuldscheine - ++ +++.» » 3% — — 7 
Staats-Prämien-Anleihe - ++. ++ 3½% 114 — FR 
Pomm. Pfandbriefe +» — 93½%% — 
Renten briefe nos eu«ee 4% — — 
Ritt. Pomm. Bank-Act. à 500 Thlr. 1 
incl. Dividende v. 1. Jan. 1855 - = = 4900 
Berl-Stett. Eisenb.-A. Litt. A. B.- — — 1 
do. Prioritäts +++... 4] 102 — — 
Stargard-Pos. Eisenb.-Actien 3 ½% 100 99 
do. Priorität 1 — 95 
Stettiner Stadt- Obligationen . 43½% — — Er 
do. do. * 4½ % 101 N — 
do. Strom-Vers.-Actien » 180 un * 
Preuss. National- Vers.-Act. »-- 4% 123½% 123 ½ 
Preuss. See-Assec.-Actien - 660 7 11%, 
Pomerania See- u. Fluss-Vers. 112 * . 
Stettiner Börsenhaus-Oblig. - + - — = 401 
do: Schauspielhaus-Oblig. . 5% — 221 = 
do. Speicher-Actien +». » == 7 2 
Vereins-Spèicher-Actien +++ + — er 8: 
Pomm. Prov.-Zuck.-Sied.-Aetien > r — 
Neue Stett. Zuck.-Sied.-Actien- » 1200 Fer — 
Walzmühlen-Actien + — rw * 
Stett. D.-Schleppsch-Ges.-Act. - 7 Zr = 
do. Dampfschiff-Vereins-Act.- 360 — — 
Pomm. Chaussee-Bau-Oblig. 5% 104 — — 
| Stettiner Portland-Cement-Act.- 130 4 er 
Neue Dampfer-Comp. rt: 109 108 


